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Schuhe froren auf dem Fussboden fest
Einige Müsterchen 
aus dem Leben von 
Werner Bühlmann.

Werner Bühlmann 
ist in München-

buchsee als der «Loi-
penfuchs» bekannt. 
Von 1974 bis 1986 prä-
parierte er die Langlauf-
Loipen um München-
buchsee. 200 bis 300 
Arbeitsstunden habe er 
Winter für Winter da-
für aufgewendet. Um 
einen Schneetöff kau-
fen zu können, hat er 
seine Lebensversiche-
rung aufgelöst. In der 
Hornusserhütte stellte 
er heissen Tee und Sup-
pe für die Lang läufer 
bereit. Als eines Nachts 
Start- und Ziel einlauf 
mutwillig zerstört wur-
den, verging Bühlmann 
die Freude und er hörte 
auf. 

Damen lockten 
400 Zuschauer an
Der Münchenbuch-
seer engagierte sich 
aber auch sonst für die 

Gemeinde. Als leiden-
schaftlicher Fuss baller 
gründete er 1979 die er-
ste Damenmannschaft 
in Münchenbuchsee. 
«Bei einem der er-
sten Spiele hatten wir 

400 Zuschauer», er-
zählt Bühlmann stolz. 
So viele Personen ver-
mochte nicht einmal 
die erste Mannschaft 
anzulocken.
Nebst Langlauf und 

Fussball lief der heute 
63-Jährige auch Schlitt-
schuh und spielte Eis-
hockey. Bei seinem 
Elternhaus in der Wald-
eck schufen er und sei-
ne Brüder ein Eisfeld. 

«Wir schraubten vier 
Gartenschläuche an-
einander und spritzen 
mehrere Nächte Was-
ser auf den mit Skiern 
gepressten Schnee.» 
Hier hätten die ersten 
Freundschaftsspiele des 
Hockeyclubs München-
buchsee stattgefunden. 

Pferdewagen 
auf dem Moossee
Die Winter waren da-
mals noch kälter. Der 
Moossee sei 1956 mit ei-
ner 30 bis 50 Zentimeter 
dicken Eisschicht be-
deckt gewesen. «Pferde-
wagen und ein Citroën 
fuhren herum», erin-
nert sich Werner Bühl-
mann. Er und seine fünf 
Geschwister seien von 
den ersten gewesen, die 
den See betreten hätten. 
1960 war er in der Nähe 
als ein 20-Jähriger ein-
brach und ertrank.

Winterliche Kälte 
im Dachzimmer
Ein Erlebnis aus seiner 
Kindheit hat der Schrift-

setzer noch gut in Erin-
nerung: Im Winter 1953 
waren seine Schuhe am 
Boden festgefroren. Die 
Familie lebte damals im 
Lehrerhaus Hofwil und 
Werner bewohnte das 
Dachzimmer. «Die Bise 
zog durch die Ritzen 
und ich musste meine 
Schuhe vom Fussboden 
zerren.» 

Mehrere Wochen 
–25 Grad kalt
Der Schulweg war eine 
Herausforderung. Wo-
chenlang zeigte das 
Thermometer –25 Grad. 
Die Strassen waren eine 
Eisbahn und es gab viele 
Unfälle. «Unsere Mut-
ter hat uns verboten, der 
Hauptstrasse entlang 
zu gehen, so nahmen 
wir die Abkürzung über 
den Laubberg.» Doch 
die Schneewächten wa-
ren schulterhoch und 
die Schüler mussten 
auf den Pferdeschnee-
pfl ug warten, bis sie sich 
einen Weg bahnen 
konnten. rzi.
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Gemeinde hatte 
viele Namen
Woher hat die 
Gemeinde Münch-
ringen ihren 
Namen?

«Munderchin-
gen», war 

die erste Bezeich-
nung des Ortes im 
Jahr 1261. Später 
folgten die Namen 
«Münkingen» (1300), 
«Munchringen» (1312) und «Münchingen» 
(1360). Für den Namen verantwortlich ist wohl 
der Personennamen Munderich, was «bei den 
Leuten des Munderich» bedeutet. Der Weiler 
Holzmühle gehört seit 1845 zur Gemeinde 
Münchringen. red.

In einer Serie stellen wir die Herkunft von Ortsnamen 
aus der Region Moossee vor.

Münchringen. zvg.
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Den Deutschen in der 
Schweiz eine Heimat geben
Fritz Burkhalter will 
mit dem Swiss Ger-
man Club die schwei-
zerisch – deutschen 
Beziehungen pfl egen 
und ausbauen.

In der Schweiz leben 
230’000 Deutsche. 

Obwohl die beiden 
Länder Nachbarn sind, 
sind Sprache und Kul-
tur verschieden. «Beide 
haben ihre eigenen Ge-
pfl ogenheiten», erklärt 
der Schweizer Fritz 
Burkhalter. Deshalb 
gründete er anfangs 
Jahr den Swiss German 
Club mit Hauptsitz 
in Jegens torf. Ziel ist, 
den Deutschen in der 
Schweiz eine Heimat 
zu geben und die beiden 
Nationalitäten einander 
anzunähern. Die Idee 
zum Club kam Burkhal-
ter durch sein Geschäft 
in Berlin. «Deutschland 
ist der grösste Handels-
partner der Schweiz», 
so der Leiter. 

«Bärndütsch-Kurs 
für Dütschi»
Ansprechen will er pri-
mär Unternehmungen 
aber auch Privatper-
sonen. Da der Club erst 
seit Januar existiert, 
kann Burkhalter noch 
keine Mitgliederzahlen 
nennen. Das Interesse 
von Deutschen in der 
Schweiz sei aber gross. 

Pro Jahr fi nden für 
die Mitglieder zehn 
Anlässe statt. Zum 
Startschuss referiert 
Regierungsrat Hans-
Jürg Käser über die 
Zukunftschancen des 
Wirtschaftstandortes 
Bern. Auch der Kurs 
«Bärndütsch für Düt-
schi» ist organisiert. 

Austausch fördern
«Wir suchen aktive 
Unternehmen, die sich 
auch im Club einbrin-
gen», beschreibt San -
dra Moor. Sie ist Reprä-
sentatin in der Region 
Bern und kennt sich 
durch ihre Arbeit als 
Sozialarbeiterin bestens 
mit Integration aus. 
«Mir ist es wichtig, ei-

nen persönlichen Kon -
takt zwischen den Par-
teien herstellen zu kön-
nen», so Burkhalter. 
Nur durch Austausch 
und Vertrauen könne 
eine Geschäftsbezie-
hung funktionieren. 
Deshalb sollen sich 
die Mitglieder tref-
fen und nicht nur über 
eine Internetplattform 
kommunizieren. Zuerst 
muss der Swiss German 
Club nun Mitglieder 
gewinnen. Ge plant 
sind sieben Regional-
stellen in der ganzen 
Schweiz mit mindestens 
je 300 Mitgliedern. 
Drei bis fünf Repräsen-
tanten pfl egen dann vor 
Ort die Kontakte. rzi.
Infos: www.swiss-german-club.ch.

Sandra Moor und Fritz Burkhalter freuen sich 
auf die Arbeit im Swiss German Club. rzi.
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Schneeplausch für Fünft-
klässler in Grindelwald

Die 5. Klasse von Marianne Bürki des Bodenackerschulhauses in Mün-
chenbuchsee verbrachte eine Schneesportwoche in Grindelwald. Kos-
tenlos täglich Schneesportunterricht, ein Besuch beim Pisten- und Ret-
tungsdienst und Schlittenfahren gehörten zum Programm. Ermöglicht 
haben das die Swiss Snowsports. zvg.

FUSSBALL  IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

80 Mannschaften massen 
sich am Fussballturnier
Beim traditionellen 

Fussballhallentur-
nier in Moosseedorf 
massen sich 80 Junio-
renmannschaften und 
erkoren die Kategori-
ensieger. An zwei Wo-
chenenden wurden die 
Turniere unter fach-
kundiger Leitung von 
Markus Wullschleger 
abgewickelt. mgt.

Rangliste: Meisterklasse D, 3. 
Platz FC Jegenstorf; Meisterklas-
se E, 1. Platz FC Jegenstorf a, 3. 
Platz FC Bolligen a; Meisterklas-
se F, 3. Platz FC Schönbühl a.

Jegenstorf holte sich in der Meisterklasse D 
eine Medaille. zvg.
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Notfall für
Klauenpfl eger

Seit zwanzig Jahren arbeitet Robert 
Baumgartner aus Bittwil als Klauenpfl e-

ger. Wenn eine Kuh lahmt, ist es an der Zeit, 
ihn zu benachrichtigen, damit er beim Tier 
die Klauen fachgerecht schneiden kann. Ein 
Klauengeschwür, eine Druckstelle oder eine 
sonstige Verletzung machen den Besuch des 
Klauenpfl egers notwendig.
Während seiner Laufbahn habe er oft bei 
komplizierten Fällen helfen können. «Um 
einer Kuh den Schmerz zu nehmen, brauche 
er rund zehn bis 15 Minuten, je nach fort-
geschrittenem Wachstum der Klauen», 
meint Robert Baumgartner. «Es komme 
aber immer wieder zu Notfällen», ergänzt 
er. Darum sei sein Pfl egestand immer auf 
dem Anhänger bereit. Er müsse auch in der 
Lage sein, einen fachgerechten Verband 
anzulegen. Dieser muss so angefertigt sein, 
dass kein Schmutz in die behandelte Wunde 
kommt. Bei komplizierten Fällen, bei denen 
er selbst nicht helfen kann, rät er den Bauern, 
den Tierarzt beizuziehen. utu.

Werner Bühlmann gründete 1979 die erste Damenmannschaft des Fuss-
ballclubs Münchenbuchsee und trainierte sie. Regula Zimmermann

Der Klauenpfl eger legt der Kuh einen fach-
gerechten Verband an. Urs Tanner
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Ja zu «Drillingen»

Am Wochenende stimmte Münchenbuch-
see über die «Drillinge» – das Bauprojekt 

am Bahnhof – ab. Mit 2’387 Ja- zu 711 Nein-
Stimmen wurde die Vorlage angenommen. 
Beim Bahnhofareal werden nun drei höchstens 
sechsgeschossige Gebäude gebaut. In zweien 
sollen Wohnungen entstehen, das Dritte ist 
für das Gewerbe bestimmt. Die «Drillinge» 
ersetzen den zuerst geplanten 14-stöckigen 
Wohnturm, der bei den Einwohnern wenig 
Anklang gefunden hat. red.


